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Geschichte un: Geschichtsschreibung des 185 un: 19 Jahrhunderts bis heute
Cdas Verstandniıs VO  5 Plietsmus un: Preußen pragen Hierzu werden zunachst
Leichen- un: Huldigungsreden VO  5 Hallenser Pletisten untersucht, e1in welte-
IC Autsatz betasst sich m11 Frnedrich LL als Geschichtsschreiber des Pletis-
IU  S Den Abschluss bildet eine Arbelt ber Halle 1n der Oökonomischen H1-
storlographie.

Der Band ermöglicht CS 1n hervorragender Welse, sich einen UÜberbhlick
ber den aktuellen Forschungsstand ZU Verhäaltnis zwischen den 1AaMN-
cke’schen Anstalten un: dem preußischen Hot verschaften. DIe Analyse
der Netzwerkbildung wIirdc hlerbe1 1 Vergleich vorhergehenden Verot-
fentlichungen nıcht 11UT7 erweltert un: vertlie{ft, sondern otftnet auch LCUC unı
bisher ungewohnte Perspektiven,

Lelider un: 1es wIircl auch VO  5 den Herausgebern ausdrucklich betont
hat 1n dem Band CAi1e olle Halles f11r dA1e preußische Artmee Frnedrich
Wilhelm keine esondere Würdigung gefunden, Dabe!l hat sich CAi1e Bestel-
lung der Feldgeistlichen aut Absolventen AaUSs Halle un: Könligsberg be-
schränkt un: konnte als landesherrlicher Akt fre1 VO  5 Patronatsvorbehalten
vollzogen werden. LDiese y 9-  Alltanz“ ware eine eigene Betrachtung WETIT SW
SC{l

Das Buch empfichlt sich allen, dA1e sich bere1lts m1t der Geschichte der
durchaus komplizierten Beziehung zwischen alle un: Berlın aAuselinander-
gCSC'[Z'[ haben Ks wIlirtrcl aber auch be1 denjenigen Lesern Interesse erwecken,
dA1e sich hlertur einen ersten Einblick verschatten wollen.

Christoph Beck

(Jtto Teigeler: /Zinzendorf als Schüler 1N Halle Per-
osönhlıches Ergehen und Präformation eiInes Ax10ms (Hallesche
Forschungen, 45), Halle 2017 246

Kıne Stuclhe ber den jJungen /Zinzendort sche1lnt aut den ersten Blıck wen1g
Neues enthalten können, 1st 16e5$ doch bere1lts VO  5 Gerhardl Reichel, C1V
alen Ocer zuletzt VO  5 hilo Danıitel cchr oründlich ertorscht worden. och
4annn Teigeler LECEUECTEC Untersuchungen ZUT Padagog1k 1n alle auUuSWEeTrten und
sich aut eingehende eigene Recherchen ZUT Padagog1k un: dem Unterrichts-

1n Halle stutzen, CAi1e einen Blıck aut /1inzendorts Schulerzelt
erlauben. Teigeler 1st e1n ertahrener Relix1onspädagoge, Was sich auch 1n S E1-
L1CT Art der Darstellung ze1gt, indem immer wlieder Ergebnisse der Unter-
suchung zusammentasst Ocer och ottfene Fragen 117 CAi1e weltere Forschung
tormulhiert. Zugleich nthalt dA1e ArbeIlt eine These, CAi1e sich 117 Untertitel VC1-

steckt, 4sSs /Zinzendort „Wahrheitsansprüche 117 Sinne VO  5 Alleinvertre-
tungsansprüchen aufgab ZUgunN sSten eiInes offenen, friedfertigen, phiıla-
delphischen Mıteinanders“ (SO Cdas „„Ax10m’””, 289) DIe ZUETST 1n selinen
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Geschichte und Geschichtsschreibung des 18. und 19. Jahrhunderts bis heute
das Verständnis von Pietismus und Preußen prägen. Hierzu werden zunächst
Leichen- und Huldigungsreden von Hallenser Pietisten untersucht, ein weite-
rer Aufsatz befasst sich mit Friedrich II. als Geschichtsschreiber des Pietis-
mus. Den Abschluss bildet eine Arbeit über Halle in der ökonomischen Hi-
storiographie.

Der Band ermöglicht es in hervorragender Weise, sich einen Überblick
über den aktuellen Forschungsstand zum Verhältnis zwischen den Fran-
cke’schen Anstalten und dem preußischen Hof zu verschaffen. Die Analyse
der Netzwerkbildung wird hierbei im Vergleich zu vorhergehenden Veröf-
fentlichungen nicht nur erweitert und vertieft, sondern öffnet auch neue und
bisher ungewohnte Perspektiven.

Leider – und dies wird auch von den Herausgebern ausdrücklich betont –
hat in dem Band die Rolle Halles für die preußische Armee unter Friedrich
Wilhelm I. keine besondere Würdigung gefunden. Dabei hat sich die Bestel-
lung der Feldgeistlichen auf Absolventen aus Halle und Königsberg be-
schränkt und konnte als landesherrlicher Akt frei von Patronatsvorbehalten
vollzogen werden. Diese „Allianz“ wäre eine eigene Betrachtung wert gewe-
sen.

Das Buch empfiehlt sich allen, die sich bereits mit der Geschichte der –
durchaus komplizierten – Beziehung zwischen Halle und Berlin auseinander-
gesetzt haben. Es wird aber auch bei denjenigen Lesern Interesse erwecken,
die sich hierfür einen ersten Einblick verschaffen wollen.

Christoph Th. Beck

Otto Teigeler: Zinzendorf als Schüler in Halle 1710–1716. Per-
sönliches Ergehen und Präformation eines Axioms (Hallesche
Forschungen, Bd. 45), Halle 2017, 346 S.

Eine Studie über den jungen Zinzendorf scheint auf den ersten Blick wenig
Neues enthalten zu können, ist dies doch bereits von Gerhard Reichel, Leiv
Aalen oder zuletzt von Thilo Daniel sehr gründlich erforscht worden. Doch
kann Teigeler neuere Untersuchungen zur Pädagogik in Halle auswerten und
sich auf eingehende eigene Recherchen zur Pädagogik und dem Unterrichts-
wesen in Halle stützen, die einen neuen Blick auf Zinzendorfs Schülerzeit
erlauben. Teigeler ist ein erfahrener Religionspädagoge, was sich auch in sei-
ner Art der Darstellung zeigt, indem er immer wieder Ergebnisse der Unter-
suchung zusammenfasst oder noch offene Fragen für die weitere Forschung
formuliert. Zugleich enthält die Arbeit eine These, die sich im Untertitel ver-
steckt, dass Zinzendorf „Wahrheitsansprüche im Sinne von Alleinvertre-
tungsansprüchen aufgab zugunsten eines offenen, friedfertigen, phila-
delphischen Miteinanders“ (so das „Axiom“, S. 285). Die zuerst in seinen
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Schulreden Vvertretene Ablehnung der Zanksucht un: se1INe Fredenslhebe be-
wahrte 1n selInem VaNzCch Leben un: gab iıhr schließlich 1n selner „Strelit-
vermeldungstheorle der Tropen” c 1745 einen orundsätzlichen
Ausdruck „Bekenntnisbindung un: Überzeugungsplura]isrnus widerspre-
chen sich keineswegs“ W1E Teigeler 1 Anschluss Hanns-dStephan
Haas un: Dierk Starniıtzkes Veröffentlichung „Uiversitat un: Identtat“
(ZU1 tormuhert.

DIe Arbelt enthält TE1N Abschnitte. In dem ersten WIT.: /Zinzendorts Schul-
besuch 1n Halle behandelt, wobel hler Cdas hallesche Schulkonzept, dessen
Kriltiker (vor allem Christian T’homasıus) un: dA1e Haltung der f11r den jJungen
u1t7 verantwortlichen Mitglieder der Famliltie /Z1inzendorts (vor allem des
tefvaters Dubislav NnecOomMaAar Natzmer 117 (regensatz ZUT Großmutter Hen-
rlette Katharına VO  5 (sersdorf) untersucht werden. Der Zzwelte Abschnitt stellt
dA1e vIer Reden /1inzendorts 1n alle 16 VOT, CAi1e sich als Manuskript 117
Archıv der Brüder-Untät erhalten haben un: CAi1e bisher och keiner inten-
1veren Analyse unterzogen wurden. Dabe!l erwelsen sich dAl1ese Reden ber
Aristoteles, ber Descartes, ber den preußischen OoNIS Frnedrich Wilhelm
SOWle CAi1e Abschledcsrede ZU Abschluss selner Schulzeit ber clas VO  5 ı1hm
selbstgewählte IThema der Zanksucht nıcht als Me1listerwerke der 1n alle
erworbenen kKkenntnisse der Rhetorık, sondern auch nhaltlıch als C-
sprochen beziehungs- un: autschlussreich. (erade dA1e etztere beschre1ibt Cdas
f11r /Z1inzendort orundlegende philadelphische Anlıegen y 9-  ım Denkhortizont
der Aufklärung un: des Skeptizismus”” 49), indem S1E dA1e Wurzel der /ank-
sucht 117 Ehrgeiz, 1n eld un: Kıtfersucht, Ocer 1n Hofftart un: Stolz 117 be1-
gefügten Gedicht erkennt un: sich auscrüucklich aut den Relix10nskritiker
Pilerre Bayle bezileht. In einem KExkurs geht der Vertasser der TaDC ach der
Lekture des Jungen /Zinzendort ach un: ze19t, 4SsSSs d1eser sowohl clas „ Allge-
melne historische ex1con“ VO  5 Johannes Franc1iscus Buckldeus W1E auch Cdas
LDIicHonnNalre historique critique VO  5 Bayle nıcht [1UT7 studierte, sondern auch
f11r sich erwarb, ottensichtlich sich oründlich intormleren un: clas 1
Unterricht VOrgeLLASENE WI1issen überprüfen. Teigeler würdlgt CAi1e Reden
/Z1inzendorts als „Kesonanzraume der Frühaufklärung“ 16/7) „Jedoch eltete
Francke CAi1e Forderung der Demut un: Kıntalt AaUSs der hre (sottes ab, /1in-
endort dagegen AaUSs der Akzeptanz autklärerischer un skeptizistischer truncd-
ansıchten.“

Im dritten Abschnitt verfolgt der Autor zunachst dA1e weltere Entwicklung
/Z1inzendorts bis zum Jahr 1725 un: se1in Verhältnis Pilerre Bayle, annn

orundsäatzlichen Folgerungen ber /Z1inzendorts Verständnis VO  5 Padago-
o1k un: dessen T’ropenmodell kommen. Teigeler hat dA1e Briete un: AaULO-

biographischen Entwnuirte /Zinzendorts sehr studiert, un: Al 1st (1 -

STAaUNLT, 4SSs keine Hinwelse aut Quellen f11r CAi1e Padagog1k /Zinzendorts
CTW: 1n Schritten der Aufklärung Oder 1n der reichen padagogischen Iradı-
on der Brüder-Untät (Comen1us) ausmachen konnte. /Zinzendort War selbst
padagogisch-praktisch unbegabt un: hat keine austuhrlicheren Texte
Padagog1k hinterlassen, s1ieht' VO  5 selinen Kınderreden ab, CAi1e erbauliche
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Schulreden vertretene Ablehnung der Zanksucht und seine Friedensliebe be-
währte er in seinem ganzen Leben und gab ihr schließlich in seiner „Streit-
vermeidungstheorie der Tropen“ (ebd.) um 1745 einen grundsätzlichen
Ausdruck. „Bekenntnisbindung und Überzeugungspluralismus widerspre-
chen sich keineswegs“ (ebd.), wie Teigeler im Anschluss an Hanns-Stephan
Haas und Dierk Starnitzkes Veröffentlichung „Diversität und Identität“
(2015) formuliert.

Die Arbeit enthält drei Abschnitte. In dem ersten wird Zinzendorfs Schul-
besuch in Halle behandelt, wobei hier das hallesche Schulkonzept, dessen
Kritiker (vor allem Christian Thomasius) und die Haltung der für den jungen
Lutz verantwortlichen Mitglieder der Familie Zinzendorfs (vor allem des
Stiefvaters Dubislav Gneomar Natzmer im Gegensatz zur Großmutter Hen-
riette Katharina von Gersdorf) untersucht werden. Der zweite Abschnitt stellt
die vier Reden Zinzendorfs in Halle 1715/16 vor, die sich als Manuskript im
Archiv der Brüder-Unität erhalten haben und die bisher noch keiner inten-
siveren Analyse unterzogen wurden. Dabei erweisen sich diese Reden über
Aristoteles, über Descartes, über den preußischen König Friedrich Wilhelm I.
sowie die Abschiedsrede zum Abschluss seiner Schulzeit über das von ihm
selbstgewählte Thema der Zanksucht nicht nur als Meisterwerke der in Halle
erworbenen Kenntnisse der Rhetorik, sondern auch inhaltlich als ausge-
sprochen beziehungs- und aufschlussreich. Gerade die letztere beschreibt das
für Zinzendorf grundlegende philadelphische Anliegen „im Denkhorizont
der Aufklärung und des Skeptizismus“ (149), indem sie die Wurzel der Zank-
sucht im Ehrgeiz, in Neid und Eifersucht, oder in Hoffart und Stolz im bei-
gefügten Gedicht erkennt und sich ausdrücklich auf den Religionskritiker
Pierre Bayle bezieht. In einem Exkurs geht der Verfasser der Frage nach der
Lektüre des jungen Zinzendorf nach und zeigt, dass dieser sowohl das „Allge-
meine historische Lexicon“ von Johannes Franciscus Buddeus wie auch das
Dictionnaire historique critique von Bayle nicht nur studierte, sondern auch
für sich erwarb, offensichtlich um sich gründlich zu informieren und das im
Unterricht vorgetragene Wissen zu überprüfen. Teigeler würdigt die Reden
Zinzendorfs als „Resonanzräume der Frühaufklärung“ (167): „Jedoch leitete
Francke die Forderung der Demut und Einfalt aus der Ehre Gottes ab, Zin-
zendorf dagegen aus der Akzeptanz aufklärerischer und skeptizistischer Grund-
ansichten.“ (ebd.)

Im dritten Abschnitt verfolgt der Autor zunächst die weitere Entwicklung
Zinzendorfs bis zum Jahr 1723 und sein Verhältnis zu Pierre Bayle, um dann
zu grundsätzlichen Folgerungen über Zinzendorfs Verständnis von Pädago-
gik und dessen Tropenmodell zu kommen. Teigeler hat die Briefe und auto-
biographischen Entwürfe Zinzendorfs sehr genau studiert, und man ist er-
staunt, dass er keine Hinweise auf Quellen für die Pädagogik Zinzendorfs
etwa in Schriften der Aufklärung oder in der so reichen pädagogischen Tradi-
tion der Brüder-Unität (Comenius) ausmachen konnte. Zinzendorf war selbst
pädagogisch-praktisch unbegabt und hat keine ausführlicheren Texte zur
Pädagogik hinterlassen, sieht man von seinen Kinderreden ab, die erbauliche
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Chorreden dA1e Kınder sind un: Nalale christozentrische Frömmigkeit, aber
keine Erziehungsgrundsätze nthalten Manche padagogischen Entscheidun-
SCH /Z1inzendorts W1E selIne Ablehnung einer Anstaltserziehung, CAi1e EVOTrZU-
SUNS einer Erziehung 1n der Famlilie, selIne Ablehnung jeglichen Zwangs SC
genüber Kiındern lassen sich unmittelbar als Gegenreaktion se1INe
Erfahrungen als Schuler 1n alle verstehen. Von den vielen padagogischen
Schritten Franckes Zzit1ert 117 dessen „Lebensregeln”“, un: 1€e$ schart ab-
ehnend Teigeler fasst „Kurzum: uch WE der antıtrankesche
Aspekt schwerpunktbildend 1 Vordergrund stand, sind weltere KEıntluüusse aut
/Z1inzendorts padagogoische Leitlinien nıcht auszuschließen un: jJeweils
prüfen.“ 257/)

Abschließend stellt Teigeler /Z1inzendorts Tropenmodell VOT un: chließßt
sich hılo Danıitel A} der 1n /Z1inzendorts philadelphischer Kıinstellung CAi1e Ia-
tenNt schon lange vorhandene Tropenidee Beispiel 1n der Gründung Herrn-
uts Werk sah un: iıhr eiIne strukturelle Bedeutung 11r /Z1inzendorts Ver-
estandnıs des Miıteinanders der Kontessionen beimal3. Teigeler folgert AaUSs

/Z1inzendorts Ottenheit un: bewusster Ablehnung eiInes theologischen DVy-
eiIne orundsätzlich andere Denkweise, CAi1e einer Verurteilung VO  5 1NA-

IC  5 Strukturen entspringt. „Damit hat sich /Zinzendort VO  5 den gangl1gen
Iinearen un: binaren Modellen des Fortschrittsdenkens verabschledet. An dA1e
Stelle des statischen, eher deskriptiven ‚Arbor-Modells‘ 1rat Cdas dynamısche
Paradıoma des Rhizoms.“ DDas he1ßt also': keine der hlerarchischen
Baumstruktur Orlentlerte, sondern dem immer LICH keimenden Wurzel-
geflecht angelehnte Denkweilse. Mıt dAlesen modernen Begriffen geht Teigeler
naturlıch ber eine rein historische Betrachtungsweise welt hinaus un: (1 -

kennt 1n /Zinzendort einen Retormer un: V1isi1onar, der 1n CAi1e „„Liste un: LAinte
der retormatorischen Impulsgeber autzunehmen“ SE1

DIe Arbelt VO  5 Teigeler enthält zahlreiche weltertuhrende historische Hr-
kenntnisse 117 Detaıil, CAi1e hler nıcht 117 Einzelnen gewürdigt werden können
(Z ZU Verstandnıs VO  5 /Z1inzendorts chrıftft „„Le Lecteur Royal”“, CAi1e aut
dA1e bere1lts 1n alle als Unterrichtsstott behandelte Lekture des ‚„ T’elemach“
VO  5 Fenelon zurückgeht). Ihre Hauptthese, 4SsSSs sich /Z1inzendorts Wahrhelits-
verstäandniıs orundsätzlich VO  5 Halle unterschelidet un: 4sSs se1INe Sicht des
Miıteinanders der Kontessionen 1n einem aufgeklärten Verstandnıs VO  5 ole-
A117 un: der Ablehnung der ehrgeizigen Zanksucht der Weltwelsen wurzelt
un: annn e1in Leben lang, durchgehalten wurde, wIlirtft e1in Lacht aut /1in-
zendorts rel1x1Öse Haltung, dA1e 1n Jungster elt SCIN un: ohl einselt1g AaUSs

dem philadelphischen Spiritualismus abgeleitet wurde. [Dass /Z1inzendort WI1E
der Pietsmus generell nıcht VO  5 der Aufklärung trennen 1St, 1st nıcht LICLL,
aber 1n /Zinzendort besonders deutlich, W1E CS 1n selner Jugendschrıft des
„Dresdner Sokrates‘‘ mt Häanden oreifen ist. ber gerade 1n dieser chrıft
deutet sich auch eine Wende 1n der Kıinstellung /Z1inzendorts A} un: CS ware
reizvoll, WE Teigeler se1INe Knerg1e 1n /Zukunft daraut lenken könnte,
1er mehr K larhelit bekommen. Der RKe17z der Lekture dleser Arbelt be-
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Chorreden an die Kinder sind und seine christozentrische Frömmigkeit, aber
keine Erziehungsgrundsätze enthalten. Manche pädagogischen Entscheidun-
gen Zinzendorfs wie seine Ablehnung einer Anstaltserziehung, die Bevorzu-
gung einer Erziehung in der Familie, seine Ablehnung jeglichen Zwangs ge-
genüber Kindern lassen sich unmittelbar als Gegenreaktion gegen seine
Erfahrungen als Schüler in Halle verstehen. Von den vielen pädagogischen
Schriften Franckes zitiert er nur dessen „Lebensregeln“, und dies scharf ab-
lehnend. Teigeler fasst zusammen: „Kurzum: Auch wenn der antifrankesche
Aspekt schwerpunktbildend im Vordergrund stand, sind weitere Einflüsse auf
Zinzendorfs pädagogische Leitlinien nicht auszuschließen und jeweils zu
prüfen.“ (257)

Abschließend stellt Teigeler Zinzendorfs Tropenmodell vor und schließt
sich Thilo Daniel an, der in Zinzendorfs philadelphischer Einstellung die la-
tent schon lange vorhandene Tropenidee zum Beispiel in der Gründung Herrn-
huts am Werk sah und ihr eine strukturelle Bedeutung für Zinzendorfs Ver-
ständnis des Miteinanders der Konfessionen beimaß. Teigeler folgert aus
Zinzendorfs Offenheit und bewusster Ablehnung eines theologischen Sy-
stems eine grundsätzlich andere Denkweise, die einer Verurteilung von binä-
ren Strukturen entspringt. „Damit hat sich Zinzendorf von den gängigen
linearen und binären Modellen des Fortschrittsdenkens verabschiedet. An die
Stelle des statischen, eher deskriptiven ‚Arbor-Modells‘ trat das dynamische
Paradigma des Rhizoms.“ (287) Das heißt also: keine an der hierarchischen
Baumstruktur orientierte, sondern an dem immer neu keimenden Wurzel-
geflecht angelehnte Denkweise. Mit diesen modernen Begriffen geht Teigeler
natürlich über eine rein historische Betrachtungsweise weit hinaus und er-
kennt in Zinzendorf einen Reformer und Visionär, der in die „Liste und Linie
der reformatorischen Impulsgeber aufzunehmen“ sei (288).

Die Arbeit von Teigeler enthält zahlreiche weiterführende historische Er-
kenntnisse im Detail, die hier nicht im Einzelnen gewürdigt werden können
(z. B. zum Verständnis von Zinzendorfs Schrift „Le Lecteur Royal“, die auf
die bereits in Halle als Unterrichtsstoff behandelte Lektüre des „Telemach“
von Fenelon zurückgeht). Ihre Hauptthese, dass sich Zinzendorfs Wahrheits-
verständnis grundsätzlich von Halle unterscheidet und dass seine Sicht des
Miteinanders der Konfessionen in einem aufgeklärten Verständnis von Tole-
ranz und der Ablehnung der ehrgeizigen Zanksucht der Weltweisen wurzelt
und dann ein Leben lang durchgehalten wurde, wirft ein neues Licht auf Zin-
zendorfs religiöse Haltung, die in jüngster Zeit gern und wohl zu einseitig aus
dem philadelphischen Spiritualismus abgeleitet wurde. Dass Zinzendorf wie
der Pietismus generell nicht von der Aufklärung zu trennen ist, ist nicht neu,
aber in Zinzendorf besonders deutlich, wie es in seiner Jugendschrift des
„Dresdner Sokrates“ mit Händen zu greifen ist. Aber gerade in dieser Schrift
deutet sich auch eine Wende in der Einstellung Zinzendorfs an, und es wäre
reizvoll, wenn Teigeler seine Energie in Zukunft darauf lenken könnte, um
hier mehr Klarheit zu bekommen. – Der Reiz der Lektüre dieser Arbeit be-
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esteht wesentlich 1n den kühnen Bezugen aut CAi1e gegenwartige rehls10nsphiulo-
sophische Diskussi0on. Teigeler begnügt sich nıcht mt der historischen Inter-
pretation, sondern Wa edenkenswerte Schlussfolgerungen 117 Blıck aut
1ISCTIEC Zelt, CAi1e selIne Belesenheit un: K enntnNIs verraten, 4sSs Cdas gut
lesende Buch zugleich auch einen beachtlichen Beitrag Z heutigen rel1-
x1onNsphilosophischen Diskurs bletet. Kın austuhrliches LAuteraturverzeichniıis
SOWle ( JIrts- un: Personenregister laden ZUT W elterarbelt e1in un: erschließen
den

Dietrich ever
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steht wesentlich in den kühnen Bezügen auf die gegenwärtige religionsphilo-
sophische Diskussion. Teigeler begnügt sich nicht mit der historischen Inter-
pretation, sondern wagt bedenkenswerte Schlussfolgerungen im Blick auf
unsere Zeit, die seine Belesenheit und Kenntnis verraten, so dass das gut zu
lesende Buch zugleich auch einen beachtlichen Beitrag zum heutigen reli-
gionsphilosophischen Diskurs bietet. Ein ausführliches Literaturverzeichnis
sowie Orts- und Personenregister laden zur Weiterarbeit ein und erschließen
den Inhalt.

Dietrich Meyer


